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Das Schatfenve/oi/rsiveben
une/ se/ne Musfermög/Zc/i/ee/fen
Te/7 7; Grund/agen

Z>.-/?zg. 7?«/«er MWîmm, 5/e/e/é/d, D

D/'e l/e/oursi/i/ebere/' ge/iörf zu den Sfützpfe/Vern Für das Über/eben der
texd/en Fe/t/gung /n Furopa. S/'e /'st m/t e/nem n/c/if zu unterschätzenden
Know-bow i/erbunden und ö//def e/'nen ausgefa//enen Zwe/g der fext/'/en

Ferf/'gung m/'f e/ner re/at/V ger/'ngen Produ/rt/ons/capaz/fät /'m l/erg/e/ch
zur umfangre/chen Pa/effe der F/achi/vebere/. Das 1/1/eben iron Po/sto/fen
/st yedoch e/'n äusserst /'nferessantes und anspruchsi/o//es Fachgeh/ef und
Gegenstand i/on zab/re/cben Pafentanme/dungen /'n l/ergangenhe/f und
Gegenwart.

In der technischen Entwicklung und Rationali-

sierung des Umfeldes, aber auch in ihrer Dar-

Stellung in der Fachliteratur wird sie etwas

stiefmütterlich behandelt. Die Fachleute der

Textilindustrie sollten deshalb von Zeit zu Zeit

ihre Gedanken veröffentlichen und damit den

Stand der Technik dokumentieren, für die Aus-

bildungsstätten der Textilindustrie aktuelles

Material schaffen und Auswüchsen des Urhe-

berschutzes entgegen treten.

7. Das 1/e/oursweöen

Veloursgewebe bestehen, wie alle Polgewebe,

aus einem Grundgewebe und den Polnoppen

oder noch allgemeiner aus einer Grundschicht

und einer Polschicht. Das Veloursgewebe ist

üblicherweise ein Kettpolgewebe, d. h. die Pol-

Schicht wird durch die Kettfäden gebildet. Die

Polnoppen können auf verschiedene Weise ent-

stehen:

ß/W 7: Fpmg/e, za/efo&ong

a) Im Abstand von mehreren Schüssen wer-

den Profilstäbe verschiedenster Art und Form,

genannt Ruten, in ein dafür gebildetes Fach

eingetragen. Das Fach heisst dann Rutenfach.

Die Gesamtheit der eingetragenen Ruten ist das

Rutenspiel. Die Polkettfäden, die sich im Hoch-

fach befinden, legen sich über die Rute und

bilden dadurch die Polnoppen. Sind die Ruten

mit einem Messer bestückt (Schnittruten), so

werden die Polnoppen beim Herausziehen der

Ruten aufgeschnitten. Es entstehen offene

Polnoppen, auch Coupenoppen genannt. Das

Gewebe heisst Velours. Werden Ruten ohne Mes-

ser (Zugruten) verwendet, so entstehen beim

Herausziehen geschlossene Polnoppen, auch

Zugnoppen genannt. Das Gewebe heisst Epingle'

(Bild 1).

Setzt man Zug- und Schnittruten im Wech-

sei ein, so entsteht Frisé (Bilder 2 und 3). Das

Legen der Polkettfäden gemäss einer Muster-

Vorschrift über die Zug- oder Schnittruten

gestattet das Anordnen von Flächen mit und

offenen Polnoppen, also Velours- und Noppen-

flächen im Wechsel. Werden auf einer Kettlinie

mehrere Kettfäden (Farben) angeordnet, die

entsprechend Mustervorschrift zur Noppen-

bildung herangezogen werden, so spricht man

von zwei- oder mehrchorigen Geweben. Der

nichtmusternde Pol ist der Totpol. Er ist in das

Grundgewebe eingebunden.

Wird auf einer Kettlinie im Rutenfach kein

Polfaden hoch gebunden, so entstehen, wie in

Bild 3 angedeutet, Flachgewebe-Effekte. Unter-

schiedliche Rutenprofile und Rutenstärken sowie

eine Längsgestaltung der Ruten (z. B. Wellen-

schliff) ergeben weitere Mustermöglichkeiten

beim Rutenweben.

b) Das heute überwiegend eingesetzte Ver-

fahren zur Herstellung von Veloursgeweben ist

das Aufschneiden von zwei übereinander her-

gestellten Gewebebahnen, die durch die Polfäden

miteinander verbunden sind. Das Doppelpol-

gewebe (auch Doppelflorgewebe) wird noch in

der Webmaschine mittels eines hin- und herge-

henden Messers getrennt.

Dieses Verfahren der Veloursherstellung ist

sehr produktiv, da die zwei übereinander ange-

ordneten Gewebe durch doppelten Schuss-

eintrag gleichzeitig hergestellt werden. Der

doppelte Schusseintrag ist mittels Anordnung

von zwei Greifern übereinander leicht möglich,

wurde aber schon früher durch zwei im Kreuz-

schlag arbeitende, übereinander angeordnete

Scli Litzen realisiert.

Die Einbindung der Polnoppen in das

Grundgewebe kann auf verschiedenste Art erfol-

gen. Am häufigsten wird sie mit einem (V-Noppe)

oder mit drei Schussfäden (W-Noppe) einge-



m/'ffex 3/00 1/1/ E ß £ /? E
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2. Schatten i/e/ours/ierste//ung
und -musfenzngr

Schattenvelours ist ein Veloursgewebe, bei dem

die Polnoppen in unterschiedlicher Lage ange-

ordnet werden. Das Prinzip wurde schon vor

mehr als 60 Jahren in der Fachliteratur

beschrieben. Die unterschiedliche Lage der in

Musterbereichen angeordneten Polnoppen führt

zu unterschiedlichen Lichtbrechungen. Diese

«Schattenwirkungen» ergeben bei gleichem

Gewebegrund eine in Farbton und Glanz vari-

ierende Musterung.

Schattenvelours werden als Doppelpolgewebe

hergestellt.

Die Polnoppen lassen sich entsprechend der

von der Kettpolgewebeherstellung bekannten

und durch Systematiken ableit- und kombi-

nierbaren Bindungen in das Gewebe einbinden.

Für die Bildung unterschiedlicher Polnoppen-

5/W £
F-A^e, zzee/c/zong

lagen und für das Erreichen einer guten

Polnoppenfestigkeit haben sich die W-Noppen

bewährt. Die Ausbildung einer W-Noppe erfor-

dert mindestens drei Schussfäden, aber auch

W-Noppen über 4, 5 oder mehr Schussfäden

können sinnvoll sein.

Die üblichen Bindungen sind in Bindungs-

katalogen der Webmaschinenhersteller zusam-

mengefasst. Durchgesetzt haben sich die 3/6-,

die 3/8- und die 4/8-Bindung. Die erste Zahl

gibt die Anzahl Schussfäden an, über die sich

die W-Noppe erstreckt, die zweite Zahl bezeichnet

den Noppenrapport.

Eine Bindungssystematik gestattet natürlich

eine Vielzahl weiterer Bindungsvarianten. Dazu

ist einfach die Kombination der in der Bin-

dungslehre der Weberei bekannten Bindungs-

Vielfalt notwendig. Es macht sich jedoch kein

Praktiker die Mühe, durch Kombinationen der

bekannten Möglichkeiten alle erreichbaren

S/W 5.' (//W/er Fe/owra, zw? iiWVoEM

zzeezjöo/zg

bunden. Die W-Noppe bindet den Polfaden fester

ein, gestattet aber nur eine geringere Poldichte

(Bilder 4 und 5).

Beim mehrchorigen Doppelvelours (Bild 6)

wird der Totpol auf beide Gewebe verteilt.

Sind Polnoppen (W-Noppen) in einer Kett-

linie bei jeder zweiten 3er-Gruppe ausgebildet,

so spricht man vom einpoligen Velours (Bild 7),

sind sie in jeder 3er-Gruppe angeordnet, vom

zweipoligen Velours (Bild 5).

Die Polschenkel können bei der W-Noppe

entweder in einer Richtung längs der Kettfäden

geneigt sein oder sie sind senkrecht zum

Grundgewebe als Stehflor angeordnet. Folglich

unterscheidet man Steh- und Lagevelours (Bilder

7 und 8).

Spiegelvelours ist ein Velours mit Flachge-

webebereichen, in denen anstelle der Polkette

die Spiegelkette die Gewebeoberfläche bestimmt

(Bild 9).

ß/W J: Arne, zwe/dzong, gezzzws/er/
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Bindungen darzustellen. Bei den Polgeweben

kommt hinzu, dass ein Gewebe aus mehreren

Fadenteilsystemen besteht.

Das Kettsystem für ein Veloursgewebe besteht

mindestens aus

• einer Grundkette, die mit dem Schuss das

tragende Grundgewebe bildet,

• einer Polkette zur Bildung der Polschicht und

• einer Deckkette zum Abdecken der Polkett-

fäden nach der Geweberückseite hin und

zur Erhöhung der Polnoppenfestigkeit.

Beim Schattenvelours ist anstelle der Deck-

kette eine Figurkette angeordnet, die über ein

Verschieben der Schussfäden die Polnoppen in

die gewünschte Lage drückt. Bei diesem Prozess

der Anordnung der Fäden im Gewebe spielen

die Spannungsverhältnisse der Kettfadensysteme

eine sehr entscheidende Rolle. Die straff ange-

ordnete Figurkette (Einarbeitung 3%) ist im
Gewebe dominierend. Die Schüsse und die mit
ihnen das Grundgewebe bildende lockere

Grundkette (Einarbeitung 15%) ordnen sich

über und unter der straffen Figurkette an. Beim

ungespannten, aus der Webmaschine entnom-

menen Gewebe stellt sich ein Kräftegleich-

gewicht aller Fadensysteme ein. Es ergeben sich

die für die jeweilige Gewebeart typischen Faden-

lagen der einzelnen Kett- und Schussfäden im

Gewebe.

Bei 3/6-Bindungen legen sich die Schussfäden

bei der Bildung der Polnoppe für den Lagepol

in der Regel in drei Ebenen und bei der

4/8-Bindung in vier Ebenen.

Die Bilder 10 bis 13 zeigen die Ausbildung

Pollagen und verdeutlichen den Einfluss der

unterschiedlich straffen Fadensysteme auf die

Schichtung der Schussfäden. Die Schichtung

ermöglicht dabei die Ausbildung der Pollage.

Bild 10 gibt eine Prinzipdarstellung. Bei Pollage

nach links (Bild 10 oben) drückt der Schuss S 4

Mr/ / 0: PrwzzzjO r/er Po//zzgeraMr/w«g «rar/ r/er ScteœscWcterag

Ebene I
Ebene II
Ebene III

Figurkette

Bild 10: Prinzip der Pollagenbildung und der Schußschichtung

Polkette

SI S2 S3 S4 S5 S6

Grundkette'
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(gelb) den rechten Polschenkel nach links. Bei

Pollage nach rechts (Bild 10 unten) lässt der

durch die Figurkette nach unten gedrückte

Schuss S 4 (blau) Raum für die Auslenkung des

rechten Polschenkels nach rechts.

Die Pollage kommt durch die beiden hier

beschriebenen Wirkungen auf die einzelne Pol-

noppe zustande.

In jedem der Bilder 11 bis 13 ist die straffe

Figurkette, die lockere Grundkette und die

Ausbildung der Lage der Polnoppen zu sehen.

Beim Stehpol ordnen sich die Schussfäden nur

in zwei Ebenen an, unabhängig von der Bin-

dung.

Die Grundkette bildet mit dem Schuss das

Grundgewebe und bindet stets entgegen dem

Pol. Sie verhindert dadurch, dass sich die Pol-

noppe von ihrer zugewiesenen Stelle im Gewebe

entfernt. Ausserdem gibt sie der Polnoppe einen

besseren Halt im Gewebeverband.

Bei einer 3/6-Bindung bedeutet das, die

Grundkette bindet immer Leinwand. Bild 12

verdeutlicht diese Bindung der lockeren Grund-

kette und zeigt, dass infolge der grossen Einar-

beitung die Lage der Schüsse nicht beeinflusst

wird (siehe auch Bild 10).

Werden die Polnoppen (W-Noppen) über

mehr als drei Schuss gebildet, so ergeben sich

für die Einbindung der Grundkette gewisse

Freiheitsgrade. Je mehr Schüsse im «W», desto

eher kann vom Grundsatz einer vollständigen

Gegenbindung von Grundkette zu Polkette abge-

gangen werden.

Eine 4/8-Bindung kann auch als 3/8-

Bindung gewebt werden, wobei der vierte Schuss

nicht für die Noppenbildung herangezogen,

sondern als Musterschuss benutzt wird.

Fotoefez/wg 7/e// 4/2000

«mittex» Online

links: Grundkette Mitte: Polnoppe rechts: Figurkette

' •/.
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Herzlichen Dank
Dafür dass Sie uns die Tore

Ihrer Betriebe für eine Besichtigung

anlässlich unserer SVT-General-

Versammlung geöffnet haben,

bedanken wir uns bei folgenden

Firmen herzlichst:

Christian Eschler AG

Cilander AG

Weberei Appenzell AG

Appenzeller Alpenbitter

Brauerei Locher AG
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